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immer öfter hören wir den 
Vorwurf, dass die Bauindus-
trie für den zu zögerlichen 
Fortschritt des Breitbandaus-
baus verantwortlich sei. An-
geblich habe sie es versäumt, 
rechtzeitig die erforderlichen 
personellen Kapazitäten zur 
Verfügung zu stellen. Gegen 
diesen Vorwurf verwehren 
wir uns mit aller Macht und 
mit allen unserem Verband 
zur Verfügung stehenden 

Mitteln. Denn diesen Fach-
kräfteschwund hat keinesfalls 
die Leitungsbaubranche zu 
verantworten. Vielmehr leiden 
wir alle immer noch an den 
Folgen einer über Jahre prak-
tizierten Investitionsverschlep-
pung. Unsere Branche wird 
sich der Verantwortung stellen 
und die großen Bauaufgaben 
bewältigen, die gesellschaftli-
che Veränderungen wie Digi-
talisierung und Energiewende 

mit sich bringen. Dafür brau-
chen wir aber die Rückende-
ckung von Politik und Auftrag-
gebern. Denn wir möchten 
nicht – hierüber haben wir auf 
der 26. Tagung Leitungsbau 
intensiv diskutiert – zum Spiel-
ball politischer Hasardeure 
werden. Und eines ist sicher: 
Wir lassen uns nicht in einen 
blinden Kapazitäten-Aufbau 
treiben, der uns langfristig 
schaden wird. Vielmehr be-

nötigen wir eine Verstetigung 
der Nachfrage und vernünf-
tige politische Rahmenbe-
dingungen, die uns eine kon-
stante Auslastung und eine 
verlässliche Planungs- und 
Auf  tragssicherheit gewähren. 
Das ist die entscheidende 
Basis für eine nachhaltige Ver- 
und Entsorgungssicherheit. 
Auf dieser Basis werden wir 
unseren Beitrag dazu leis-
ten, den Wirtschaftsstandort 

Liebe Leserinnen und Leser,

Deutschland zu sichern und 
so unserer Verantwortung für 
nachfolgende Generationen 
gerecht werden. 

Ihr Fritz Eckard Lang

Editorial
Fritz Eckard Lang . Präsident des rbv e. V.
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26. Tagung Leitungsbau in Berlin

Technik (k)ein Spielball der Politik
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Ob Energiewende oder Breitbandausbau – die Umsetzung dieser politischen 
Megaziele steht und fällt mit substanziellen Schüsseltechnologien und bewähr-
ten Kernkompetenzen, die die Leitungsbaubranche in ihren Händen hält. Dabei 

obliegt es der Politik, den Rahmen und den Takt für die bauliche Umsetzung flächendecken-
der Giganetze und erdverlegter Stromtrassen zu bestimmen. Fehlen darf es dabei aber 
weder an Augenmaß noch an technischem und politischem Sachverstand, denn substanz-
lose Machbarkeitsparolen setzen die Zukunftsfähigkeit einer ganzen Branche aufs Spiel. 
Technik darf nicht zum Spielball der Politik werden, so die Botschaft an die 160 Teil neh-
merinnen und Teilnehmer der 26. Tagung Leitungsbau, die am 22. und 23. Januar 2019 in 
Berlin stattfand. 

Fortsetzung S. 2

Angesichts der großen baulichen Herausforderungen dürften nun keine faulen Kompromisse gemacht 
werden, so die beherzte Forderung von Dipl.-Wirtsch.-Ing. Dieter Hesselmann (r.) zum Auftakt der 
26. Tagung Leitungsbau, hier im Bild mit Prof. Dr.-Ing. E. h. Dipl.-Kfm. Thomas Bauer.  (Foto: rbv)

„Politisches Handeln ist auf 
Entscheidungen ausgerichtet, 
die allgemein verbindlich sind 
und die das Zusammenleben 
von Menschen regeln“, erklärte 
rbv-Hauptgeschäftsführer 
Dipl.-Wir tsch.- Ing.  Dieter 
Hessel mann in seiner An  mo-
de ration zu der vom Rohr-
leitungsbauverband e. V. (rbv) 
und dem Hauptverband der 
Deutschen Bauindustrie e. V. 
(HDB) gemeinsam durchge-
führten Veranstaltung. Auf-
grund der Komplexität und 
Vielschichtigkeit heutigen ge -
sellschaftlichen Zusam men-
lebens gelte es häufig Kom-
promisse zu finden. Hier dürf-
ten aber keine faulen Kom-
promisse zum Tragen kom-
men, angesichts der großen 

bauwirtschaftlichen Heraus-
forderungen bei der Digi tali-
sierung und Auto matisierung, 
beim Internet der Dinge, der 
Ökonomie des Baumarktes 
sowie dem Fach kräftemangel, 
spannte Hessel mann einen 
Bogen über das Gesamtthema 
der Veran staltung.

Zu wenig getan
Der Blick auf vorhandene In -
frastrukturen ließe klar erken-
nen, dass das politische Han-
deln der letzten Jahre in erster 
Linie vom Nicht-Handeln ge -
prägt gewesen sei. Ob Wasser- 
und Abwassernetze, Gasnetze, 
Fernwärme lei tungen, alterna-
tive Energien, Straßen- oder 
Brückenbau, fehlender Wohn-
raum, Kanalbau oder Stark-

regenrückhaltung, überall das 
gleiche Bild. „Jetzt kommt der 
Zeitpunkt, den wir als Szenario 
schon lange beschrieben 
haben, der Zeit punkt, an dem 
die große Menge an nicht 
getätigten Investitionen uns 
einzuholen und über den Kopf 
zu wachsen droht“, so rbv-Prä-
sident Dipl.-Ing. (FH) Fritz 
Eckard Lang in seiner Begrü-
ßungs rede. Dies veranlasste 
ihn zu der offenen Überlegung, 
ob Technik nicht tatsächlich 
be  reits zum Spiel ball der Politik 
geworden sei. 

Doch damit nicht genug. Auch 
die zukünftigen Aufgaben sei-
en mehr als dringlich. 



02 | Jan | Feb 2019

26. Tagung Leitungsbau in Berlin (Fortsetzung)

Bis 2025 müssten rund 2.100 
km HGÜ-Trassen gebaut sowie 
zum Umstieg auf E-Mobilität 
und zum Einstieg in eine schö-
ne neue „all electric world“ 
Hunderttausende Stromlade-
säulen errichtet werden. Hinzu 
komme der Ausbau eines flä-
chendeckenden, leistungsfähi-
gen Giganetzes. „Eine enorme 
Menge an Arbeit liegt vor uns. 
Und deshalb stelle ich die 
Frage: „Wer soll das denn alles 
bauen“, nahm Lang eindring-
lich Bezug auf das Miss-
verhältnis zwischen aktueller 
Personalsituation in der Bau-
wirtschaft und dem politi-
schen Drängen auf rapide 
Baufortschritte. „Die Leitungs-
baubranche wird sich ihrer 
Verantwortung stellen und die 
baulichen Herausforderungen 
annehmen, aber wir brauchen 
Rückendeckung von Politik 
und Auftraggebern.“ Schluss-
endlich sei all dies eben keine 

Frage des Geldes. Das zur 
Verfügung stehende Geld 
müsse genau jetzt in ange-
messener Höhe in die Infra-
struktur investiert werden, 
damit effizient und vernünftig 
geplant und nachhaltig mit 
hoher Qualität gebaut werden 
könne.

Chancen jetzt ergreifen
Blinder Aktionismus ange-
sichts der vielfältigen Auf-
gabenstellungen beim Infra-
strukturerhalt und -ausbau sei 
aber nicht zielführend, so Lang 
weiter. In dieser schwierigen 
Situation müsse der Lei-
tungsbau mit allen wichtigen 
Partnern Lösungen finden, das 
Machbare definieren und ge -
meinsam Prioritäten und Zeit-
schienen festlegen, um eine 
konstante Auslastung und eine 
verlässliche Auftrags sicherheit 
herbeizuführen. All dies könne 
nur mit Unter stützung aller 

Spitzenverbände der Bau-
wirtschaft, hier ganz beson-
ders mit der Unter stützung 
durch den HDB erreicht wer-
den.

Diesen Ball nahm der Haupt-
geschäftsführer des Haupt-
verbandes der Deutschen 
Bauindustrie e. V. (HDB) Dieter 
Babiel gerne auf. „Das Investi-
tionsniveau im Inland ist 
immer noch zu gering“, so 
Babiel in seinem Vortrag über 
die „Herausforderungen der 
deutschen Bauwirtschaft im 
wandelnden politischen Um -
feld“. Derzeit sei die Politik zu 
stark mit sich selbst beschäf-
tigt, anstatt sich auf die Ver-
besserung der Rahmen be-
dingungen für die Wirtschaft 
und hier besonders für die 
Bauwirtschaft zu konzentrie-
ren. Erschwerend käme hinzu, 
dass aufgrund einer ungüns-
tigen demografischen Ent-

wicklung Arbeitskräfte nicht 
mehr in ausreichendem Maße 
zur Verfügung ständen. Bei 
aller kritischer Analyse könne 
gleichwohl aber festgestellt 
werden, dass das vergangene 
Jahr 2018 mit einem Plus von 
1,5 Prozent beim Brutto in-
landsprodukt für Deutsch land 
wirtschaftlich ein sehr erfolg-
reiches Jahr gewesen sei. Und 
dabei dürfe man keinesfalls 
vergessen, dass besonders die 
Baubranche zu einem der 
wich tigsten Motoren der deut-
schen Wirtschaft gehöre. „Das 
reale Umsatzwachstum im 
Bauhauptgewerbe lag von 
2012 bis 2018 mit 14 Prozent 
über dem gesamtwirtschaftli-
chen Wachstum von 11 Pro-
zent“, so Babiel in seinen Aus-
führungen. Und dieses Wachs-
tum ginge aufgrund einer rea-
len Zunahme bei den Bauin-
vestitionen weiter. „Unsere 
Kon   junkturlokomotive steht 

weiter unter Dampf!“ Was nun 
notwendig sei, um dieses hohe 
Level zu erhalten, sei eine Ver-
stetigung von Investitionen 
und die Festlegung verlässli-
cher politischer Rahmenbe-
dingungen, um den Heraus-
forderungen der Digitali sie-
rung, des Breitbandausbaus, 
der Energiewende und des 
Fachkräftemangels begegnen 
zu können. All dies gehe nur 
mit einem koordinierten ge -
meinsamen Handeln. Die ge -
samte Bauwirtschaft müsse 
mit einer Stimme sprechen, 
um aus der Defensive in die 
Offensive zu kommen und 
sich als eine Branche zu prä-
sentieren, die nachhaltig dazu 
beitragen kann, die Zukunft 
dieses Landes zu gestalten. 
„Jetzt ist der Moment, in die 
Offensive zu gehen. Sie müs-
sen als Lei tungsbauer lauter 
und sichtbarer sein. Die Chance 
ist jetzt da“, forderte Babiel die 

anwesenden Unternehmer 
auf, mutig in die Zukunft zu 
blicken. 

Das Internet von Allem
Ein flächendeckender Breit-
bandausbau ist kein Selbst-
zweck, keine vollmundige Po -
litikerparole, sondern An -
spruch und Axiom dafür, unser 
aller Leben, unsere Arbeit und 
unsere Gesellschaft zu verän-
dern, zu bereichern und zu -
kunftsfähiger zu machen. Ein 
wesentlicher Aspekt bei der 
Digitalisierung des Alltags ist 
das Internet der Dinge oder 
das Internet von Allem, das auf 
Basis von intelligenter Sensorik, 
Datener fassung, Analytik und 
Dash boards analoge Alltags-
gegenstände zu smarten Alles-
könnern transformiert. „Das 
Internet der Dinge verbindet 
die außenstehende Welt mit 
allem, was wir bis jetzt kann-
ten. Es bietet uns neue Ent-

„Jetzt kommt der Zeitpunkt, an dem die große Menge an nicht getä-
tigten Investitionen uns einzuholen und über den Kopf zu wachsen 
droht“, so rbv-Präsident Dipl.-Ing. (FH) Fritz Eckard Lang in seiner Be-
grüßungsrede. (Fotos: rbv)

Das Resümee der 160 Teilnehmerinnen und Teilnehmer zur 26. Tagung Leitungsbau fiel einstimmig aus: „Ja, es hat sich gelohnt, dabei gewe-
sen zu sein, ich habe etwas mitgenommen aus Berlin.“

Eine Verstetigung von Investitionen und die Festlegung verläss licher politischer Rahmenbedingungen 
seien nun notwendig, so der Hauptgeschäftsführer des Hauptverbandes der Deutschen Bauindustrie 
e. V. (HDB) Dieter Babiel.

„Das Internet der Dinge ermöglicht uns präzises Arbeiten in einer besseren und gesünderen Arbeitsum-
gebung, zu niedrigeren Kosten“, erläuterte Adri Wischmann, IoT Nederland.
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In seinem Vortrag „Umgang mit Bodenaushub in der Praxis“ hat 
Andreas Hagedorn, MBA, EurGeol, Geschäftsführer Beermann Um-
welttechnik, viel Licht in den Dschungel der Entsorgungsthematik 
gebracht.

Ziel bei der Entwicklung moderner Baumaschinen sei es, langfris-
tig vollautonome Maschinen zu entwickeln, so Dr.-Ing. Manuel Bös, 
Leiter Aufstrebender Technologien, Liebherr-Werk Bischofshofen 
GmbH .

Wie können wir unseren Arbeitsalltag so gestalten, dass wir Kunden 
begeistern und potenzielle Mitarbeiter auf uns aufmerksam wer-
den?“, lautete die Frage von Dipl.-Ing. Anette Altrock, Geschäftsfüh-
rerin der Coltos GmbH, Hamburg.

„Eine Verstetigung der Nachfrage ist eines der wichtigsten poli-
tischen Ziele“, so der ehemalige HDB-Präsident Prof. Dr.-Ing. E.h. 
Dipl.-Kfm. Thomas Bauer.

deckungsmöglichkeiten und 
hilft uns, bestimmte Dinge 
besser zu verstehen“, so Adri 
Wischmann, IoT Nederland, in 
seiner Einführung in die Welt 
des Internets der Dinge. Und 
die Anwendungs möglich-
keiten scheinen unbegrenzt. 
Aus industrieller Sicht wird das 
Internet der Dinge zur Basis für 
intelligente Industrien. Von der 
Überwachung der Pro duk-
tions    prozesse über das Steu-
ern von Robotern oder das Ge -
nerieren von Daten für „Pre-
dictive Maintainance“ – die 
vor  beugende Instand hal -
tung – ist alles denkbar. „Das 
Inter  net der Dinge ermöglicht 
uns präzises Arbeiten in einer 
besseren und gesünderen Ar -
beits um ge bung, zu niedrige-
ren Kosten“, so Wischmann. 
Aber damit nicht genug. Im 
urbanen Kon text liefert intelli-
gente Sensorik Informationen 
über freie Parkplätze, über vol-

le Ab  fallbehälter und vieles 
mehr. Nichts scheint mehr 
un möglich, sobald das Netz 
zur Verfügung steht. 

Moderne Maschinentechnik
Eine weitere Spielart des Inter-
nets der Dinge ist die zuneh-
mende Digitalisierung von 
Baumaschinen. Dies liegt nicht 
zuletzt daran, dass Be  treiber 
mobiler Arbeits ma schinen in 
verstärktem Maße mit neu-
artigen Trends wie steigenden 
Sicherheits vor schriften, erhöh-
tem Wett bewerbs- und Kos-
ten druck, verschärften Emis-
sions auf lagen und spürba rem 
Fach kräftemangel konfron -
tiert sind. „Als Hersteller mo -
derner Maschinen für die Erd-
be we gung beschäftigt sich 
Liebherr intensiv mit der Wei-
ter ent wicklung moderner 
Fah rer assistenzsysteme, der 
Ver bes serung von Tele opera-
tio nen sowie dem autonomen 

Betrieb von Baumaschinen 
und der Weiterentwicklung 
digitaler Mehrwertdienste“, so 
Dr.-Ing. Manuel Bös, Leiter Auf-
stre bender Technologien, 
Lieb herr-Werk Bischofshofen 
GmbH. „Die Attraktivität des 
Arbeitsplatzes des Bau ma schi-
nenführers wird im Zuge einer 
zunehmenden Auto mati sie-
rung und Digi tali sie rung 
deutlich erhöht. Dies ist ein 
wesentlicher Beitrag vonseiten 
der Bau maschi nen her steller, 
dem Fach kräfte mangel aktiv 
entgegenzuwirken“, so Bös. 
Zudem würden ungeübte 
Fahrer schneller in die Lage 
versetzt, die Maschine siche - 
rer, effizienter und produktiver 
zu betreiben. Eine Ver min de-
rung von Unfall ri siken und 
Aus  fall zeiten sei ein weiterer 
wesentlicher Vorteil von Fah-
rer  assis tenz systemen. Ziel sei 
es, über den kontinuierlichen 
Ausbau von Assis tenz funk tio-

nen und über Teil auto ma ti sie-
rung für be  stim  mte Ein satz-
bereiche langfristig voll auto-
nome Ma  schinen zu entwi-
ckeln. Diese seien dann in der 
Lage, nach Vorgabe des Auf-
trags vollständig ohne Fahrer 
zu arbeiten.

Dem Stress die Stirn bieten
Digitalisierung geht also ein-
her mit Automatisierung, Ar -
beitserleichterung und Effi-
zienzsteigerung. Aber die 
ständige Erreichbarkeit über 
mobile Endgeräte und ein 
Gefühl des „Nicht-mehr-Ab      -
schalten-Könnens“ infolge 
einer Online-Abhängigkeit 
ent   wickeln sich zunehmend 
zu den Schatten seiten einer 
digitalisierten Gesellschaft. 
Um an diesem digitalen Dau    -
er  betrieb nicht zu erkranken, 
müssen Men schen lernen, 
eine vernünftige Stressba lance 
zu finden.

„Chronischer Stress führt zu 
Reizbarkeit, schlechter Kon-
zen  trationsfähigkeit, Schlaf-
störungen und Ver span nun-
gen“, so Dr. med. Sabine Scho-
nert-Hirz. „Dies führt zu Über-
lastung und im schlimmsten 
Fall zu Burnout und zu De -
pressionen. Um diesen psychi-
schen Störungen in Zeiten 
zunehmender Digi talisierung 
keine Chance zu bieten, soll -
ten Menschen Strategien erler-
nen, sich der stetigen Ver füh-
rung durch Smart Devices zu 
entziehen“, so Schonert-Hirz 
weiter. Das Smartphone ruhig 
auch mal beiseitele gen, 
Sport treiben, sich auf das 
We    sent liche fokussieren und 
beim beruflichen und privaten 
Mit einander auf gegensei  -
tige Wertschätzung achten, 
lautete der beherzte Rat von 
Dr. Stress.

Wahrnehmung verändern
Die Zukunftsfähigkeit der 
Baubranche hängt in ent-
scheidender Weise von den 
zur Verfügung stehenden 
Fach kräften ab. Der positiven 
Ge  schäftsentwicklung im Bau-
hauptgewerbe steht der Fach-
kräftemangel und eine der 
ältesten Belegschaften 
Deutsch    lands in der Energie- 
und Bauwirtschaft gegenüber. 
Hier bedarf es aktiver Strate-
gien, um das wenige zur Ver-
fügung stehende Personal an 
die Branche zu binden. „Es ist 
essenziell, sich der eigenen 
Stärken bewusst zu werden. 
Für was stehen wir als Unter-
nehmen bei unseren Kunden? 
Was macht uns als Arbeitge -
ber attraktiv? Wie können wir 
das in unserem Arbeitsalltag 
leben, so dass wir Kunden be -
geistern und potenzielle Mit-

arbeiter auf uns aufmerksam 
werden?“, so lauten für Dipl.-
Ing. Anette Altrock, Ge  schäfts-
führerin der Coltos GmbH, 
Hamburg, die wesent lichen 
Fragen für die Findung einer 
attraktiven Un  ter neh mens- 
und Arbeit ge ber marke. Hier-
bei müssten von der strategi-
schen Aus richtung des Unter-
nehmens über eine ganz  -
heitliche Kom munika tions- 
und Marke ting strategie bis hin 
zu optimalen Re  crui ting- und 
On  boarding-Pro zessen viele 
Maß nahmen gut ineinander-
greifen. Junge Leute ließen 
sich nur im Unter nehmen 
halten, wenn sie ge  zielt ent-
wickelt würden, so Altrock. 

Nachfrage verstetigen
Bauen ist eine Dienstleistung 
und kein Produkt. Folglich 
lägen der Ökonomie des Bau-
markts andere Mecha nis men 
zugrunde als zum Beispiel der 
Öko nomie der Automobil-
branche, so Prof. Dr.-Ing. E. h. 
Dipl.-Kfm. Thomas Bauer in sei-
nem Vor trag über die beson-
dere Öko nomie des Bau-
markts, in dem der ehemalige 
HDB-Präsident Strategien und 
Hand lungs optionen für Lei-
tungsbauer angesichts der 
aktuellen Bau aufgaben skiz-
zierte. „Die Preis gestaltungs-
mecha nismen eines Dienst-
leistungs marktes unterschei-
den sich diametral von denen 
eines Produkt marktes“, so Prof. 
Bauer. Kon junkturdämpfende 
Me  cha nismen kämen immer 
wieder dann zum Tragen, 
wenn es infolge einer nach-
frageorientierten Preis politik 
zu großen Schwan kungen 
käme. Bestes Beispiel sei die 
aktuelle Ent wicklung beim 
Glas faser ausbau. 

Fortsetzung S. 4
„Bieten Tarifverträge auch Vorteile für Arbeitgeber?“, lautete die Fra-
ge von RA Stefan Brettschneider, Geschäftsführer Tarif- und Sozial-
politik beim Hauptverband der Deutschen Bauindustrie e. V. Berlin.
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Wenn eine Nachfrage enorm 
zunähme, käme es zu Preis stei-
gerungen und Unter neh men 
würden schleunigst Kapazi-
täten aufbauen. Nach Wegfall 
des Marktimpulses fielen die 
Preise erneut und Über kapa-
zitäten müssten wieder abge-
baut werden. Ein vernünftiger 
Aus weg bestünde hier allein 
darin, Nachfrage stets mit Maß 
anzukurbeln. Wenn Schwan-
kungen klein blieben, kämen 
diese selbstzerstörenden Ele-
mente einer Volkswirtschaft 
nicht zum Tragen. „Eine Ver-
stetigung der Nachfrage ist 
eines der wichtigsten politi-
schen Ziele“, so die Forderung 
von Prof. Bauer, damit eine 
technisch orientierte Branche 

wie das Bauwesen nicht zum 
Spielball der Politik werde. 

Tarifpolitik neu denken
„Bieten Tarifverträge auch 
Vorteile für Arbeitgeber?“, lau-
tete die Frage von RA Stefan 
Brettschneider, Geschäfts-
führer Tarif- und Sozialpolitik 
beim Hauptverband der 
Deutschen Bauindustrie e. V. 
Berlin. Das Problem bei den all-
gemein bekannten Vor teilen 
für Arbeitgeber wie zentraler 
Tarifverhandlungen, einer 
kom      petenten arbeits- und 
sozialrechtlichen Be  ratung 
und intensiver Lobby arbeit 
bestehe darin, dass es sich 
nicht um spezifische Mit-
gliedschaftsvorteile handele, 

sondern hier die gesamte 
Bauindustrie profitiere. Der 
Kern der Fragestellung drehe 
sich um den Punkt, ob eine 
Allgemeinverbindlicherklärung 
im Rahmen der Tarifpolitik tat-
sächlich notwendig sei und 
wie es darüber hinaus möglich 
sei, gesetzliche Öffnungs-
klauseln für exklusive Mit-
gliedschaftsvorteile produktiv 
zu machen. „Exklusive Arbeit-
gebervorteile im Rahmen der 
Tarifpolitik wären etwa bei den 
Arbeitszeitregelungen, im Rah-
   men einer Umstruktu rierung 
der SOKA-Bau-Tarife, der Aus-
arbeitung eines Daten schutz-
Tarifvertrags für Mit glieder 
oder in der Imple men tierung 
eines Werbe-Siegels ´tarifge-

bundener Ar  beit geber´ mög-
lich“, so Brett schneider. 

Licht im Dunkel beim Thema 
Bodenaushub
Bei jeder Baustelle fällt Bo -
denaushub an, der erhebliche 
Kosten verursachen kann – ins-
besondere, wenn dieser mit 
Schadstoffen belastet ist. 
Allgemein herrscht allzu oft 
Unklarheit darüber, wem die 
Verantwortung für den Boden 
tatsächlich obliegt. In seinem 
Vortrag „Umgang mit Boden -
aushub in der Praxis“, hat 
Andreas Hagedorn, MBA, 
EurGeol, Geschäftsführer Beer-
mann Umwelttechnik, viel 
Licht in den Dschungel der 
Entsorgungsthematik ge -

26. Tagung Leitungsbau in Berlin (Fortsetzung)

Wie Bauwerke per Laserscanning und 3-D-Modeling aus einer rea-
len Welt in eine virtuelle Welt gelangen können, erklärte Dr.-Ing. Ralf 
König von der ObjectScan GmbH. 

Das Smartphone ruhig auch mal beiseitelegen, Sport treiben, sich 
auf das Wesentliche fokussieren, so der beherzte Rat von Dr. med. 
Sabine Schonert-Hirz an die 160 Teilnehmer der 26. Tagung Leitungs-
bau. (Fotos: rbv)

GSTT-Mitgliederversammlung am 30. November 2018 in Berlin. (Foto: GSTT)

GSTT-Mitgliederversammlung 2018 in Berlin 

Personelle und räumliche Veränderungen
Am 30. November 2018 fand die jährliche Mitgliederversammlung der GSTT in 
Berlin in den Räumlichkeiten der Berliner Wasserbetriebe statt. Zu den wesent-
lichen Punkten der Tagesordnung gehörten die Bestätigung der Wahlen des 

Vorstandsvorsitzes und des Sprechers des GSTT-Beirats, die Absage der WASSER BERLIN 
INTERNATIONAL und damit der NO DIG Berlin sowie der Umzug der GSTT-Geschäfts stelle. 

Wechsel im Vorstandsvorsitz
Zum 1.1.2018 wurde der Wech-
sel des Vorstandsvorsitzes von 
Prof. Dr. Karsten Körkemeyer 
auf Prof. Jens Hölterhoff vollzo-
gen. Körkemeyer hatte am 
30. September 2018 sein Amt 
als Vorsitzender des Vorstandes 
niedergelegt und war aus dem 
GSTT-Vorstand ausgeschie-
den. Daraufhin wurde Prof. 
Hölterhoff in der Vorstands-
sitzung am 6. November 2018 
erneut zum Vorsitzenden ge -
wählt. Im Rahmen derselben 
Sitzung wurde Dr. Marc Peters 
zum stellvertretenden Vor-

standsvorsitzenden ge  wählt. 
Mit dem Eintritt von Dr. Peters 
in den Vorstand hat man damit 
begonnen, eine Ver jüngung 
des Gremiums ein zuleiten, um 
die Organi sation langfristig zu -
kunftsfähig zu positionieren. 
Beide Wahlen wurden in der 
Mitglieder ver sammlung ein-
stimmig bestätigt.

Neuer Sprecher gewählt
Torsten Schamer ist als 
Sprecher des Beirats zurückge-
treten und empfahl dem Bei-
rat, Gunter Kaltenhäuser zum 
neuen Sprecher zu wählen. 

Der Beirat ist diesem Vor schlag 
gefolgt. Einstimmig wur de 
Gun ter Kaltenhäuser als 
Sprecher des Beirats von der 
Mitgliederversammlung be -
stätigt. In dieser Funktion ist er 
somit automatisch auch Mit-
glied im GSTT-Vorstand.

Umzug in neue Büro-
räum lichkeiten
Aus Sicht der GSTT ist die 
Absage der WASSER BERLIN 
INTERNATIONAL ein großer 
Verlust. Hier entfällt nicht nur 
eine der wichtigsten Veran-
staltungen für die Fachwelt, an 

bracht. Der Kernbegriff an die-
ser Stelle sei der Terminus 
„Abfall“. Sobald ein als Abfall 
deklarierter Bodenaushub ein 
Grundstück verlassen habe, 
werde automatisch eine Prüf-
kette in Gang gesetzt. In die-
sem Fall würden der Ab  fall-
eigentümer und -erzeuger 
(Bauherr und bauausführen-
des Unternehmen) gezwun-
gen zu überprüfen, ob der 
„Abfall“ nicht doch noch einer 
Verwertung zugeführt werden 
könne. Erst wenn das als be -
gründet verworfen werden 
könne, dürfe der Abfall besei-
tigt werden. Für diese Prüfung 
seien der Auftraggeber und 
der Auftragnehmer in der 
Pflicht, die Kosten trage je  doch 
ge  mäß des Konnexi vitäts prin -
zips der Auftrag geber. „Der 
Schlüssel zum Erfolg ist der 
enge Austausch mit den Be -
hörden, will man sich nicht im 
Dickicht der mehr als 6.000 
Einzel rege lungen verlieren“, 
for  mulierte Hagedorn eine 
entscheidende Hilfe stellung 
für Leitungs bau unternehmen.

Virtuelle Realitäten 
Wie gelangen Bauwerke aus 
einer realen Welt in eine virtu-
elle Welt? Ganz einfach: per 
Laserscanning und 3-D-Mode-
ling. Die vielfachen Anwen-
dungs  möglichkeiten des Ver-
fahrens für Architektur, Bauen 
im Bestand sowie für den 
Anlagen- und Rohr leitungs-
bau skizzierte Dr.-Ing. Ralf 
König, ObjectScan GmbH, ein-
drucksvoll in seinem Vor trag zu 
diesem Thema. Die mithilfe 
eines Laser scanners gewonne-
nen Bild punkte würden am 
Rech ner von einer Punktwolke 

zu einem 3-D-Modell gerech-
net. „Die hier gewonnenen 
Daten können über eine IFC-
Schnitt stelle in ein BIM-System 
übertragen werden“, so Dr. 
König. „Es entstehen zuneh-
mend neue Anwen dungs-
mög lich keiten. Über eine Be -
fahrung mit dem Laser scanner 
lassen sich bei einer Rohr-
leitung etwa Beton korrosion 
oder Wand dicken ver schwä-
chungen zerstörungsfrei er -
mitteln. Eine digitale Kali-
brierung ermöglicht eine voll-
ständige Be  stands doku men-
tation und im Sanie rungsfall 
eine optimale Ausnutzung des 
Altquer schnitts.“

Zukunft gestalten – jetzt 
Eines der wesentlichen Fazits 
der 26. Tagung Leitungsbau 
formulierte rbv-Präsident Lang 
in seiner Verab schie dung mit 
der beherzten Auf forderung 
an die Teil neh merinnen und 
Teil nehmer: „Bitte handeln Sie 
mit Bedacht und lassen sich 
nicht in einen blinden Kapa-
zitäten-Aufbau treiben, der 
unserer Branche langfristig 
schaden wird“. Wenn es der 
Leitungs bau branche dauer-
haft gelänge, mit einer Stimme 
zu sprechen und die Bot schaf-
ten des Verbandes öffentlich 
weithin gut wahrnehmbar zu 
positionieren, könne man die 
Verant wortung gegenüber 
den nachfolgenden Genera-
tionen gewissenhaft wahr-
nehmen. „Zukunft ist kein 
Schicksal, lassen Sie uns unsere 
Zukunft gemeinsam gestal-
ten“, so Lang. (rbv)

der die GSTT mit der NO DIG 
BERLIN maßgeblich beteiligt 
war, auch anderweitig wirkt 
sich die Absage auf die Orga -
ni sation aus, da es eine ver -
trag liche Bindung mit der 
Messe Berlin gab. Die Basis für 
die Nutzung der Räum lich-

keiten bei der Messe ist damit 
ebenfalls nicht mehr gegeben. 

Um den Kooperationsvertrag 
mit dem Rohrleitungsbau ver-
band e. V. (rbv) weiter mit 
Leben zu füllen und das Zu -
sammenwirken beider Ver-

bände zu optimieren, ist die 
GSTT seit Januar Untermieter 
des rbv im Gebäude des 
Hauptverbandes der Deut-
schen Bauindustrie. (GSTT)
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